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Die Lüge der letzten Wültze
deutschen Börsen immer noch geschlossen . — Psund-

, Hie und die übrigen Auslandsoalulen . — Keine Infla-
^nsgefahr . — Von den Sparkassen . — Professor Lasset

über die Weltkrise.
. , Die deutschen Börsen  bleiben auf unbestimmte Zeit
Leiter geschlossen.  Man hat bei uns die — inzwi-
%n längst wieder aufgehobene — Schließung der Londo¬
ns . Börse zum Vorwand genommen , um dem Börsenge-
^aft den Garaus zu machen , denn die sprunghafte Gestal-

der Kurse , dieses durch nichts zu regulierende Spiel
Hausse und Baisse , hat naturgemäß die Regierung in

Maßnahmen empfindlich gestört . Devisenpolitische
^ünde spielen dabei ebensosehr eine Rolle , wie die Ueber-
Uung , daß aus dem Börsenverkehr heraus natürlich stets
^Unruhigung in die Wirtschaft getragen wird und nach
^ge der Dinge auch getragen werden muß . Ob man das

auf die Dauer durch die Schließung der Börsen ver-
Mdert kann , muß doch als recht zweifelhaft bezeichnet wer-
i,etV Gegenüber dem Ausland ist die erneute deutsche Bör-
Nchließung aber kaum zu vertreten . Sie wird uns dort
ftMs nutzen , vielmehr sind die Eindrücke , die von Paris,
d»ndon und vor allem von Newyork gemeldet werden , der
Aschen Wirtschaft keineswegs günstig.

^ Die Aufhebung des Goldstandards in England
die damit auf der ganzen Welt einsetzende Pfundbaisse

j U überall zu erheblichen wirtschaftlichen Erschütterungen
Mhrt . Auch bei uns in Deutschland konnten verschiedene
^otzbetriebe die mit dem Absinken des Pfundes verbun¬
den Verluste nicht aushalten und mußten sich an ihre
Mubiger wenden . In anderen Ländern , die erhebliche
A 'Ndguthaben besitzen , wurden ähnliche 'Erscheinungen be¬
achtet . Da nun aber die Pfundverpflichtungen in Deutsch-
?Nd Meist größer sind , als die Pfundguthaben , scheint die
Z>ie fürs erste überwunden bzw. die Geschäftsleute , dis
?4> England zahlen müssen , haben sogar Gewinne ge¬
macht , mit denen sie nicht rechnen konnten . Weit bedenk-
Jw ist ps allerdings , daß der Pfundsturz auch die anderen
.^ ländischen Valuten mehr oder minder in Mitleidenschaft
L^ gen hat . So ist die Mark international recht schwach
Worden . Auch die an sich schon schwache Währung Spa-
j und selbst der schweizerische Franken haben nachge-

Nur die französische Franken und der Dollar stehen
"1 fest — kein Wunder bei den Goldbeständen dieser

Jtiti der. Sehr stark waren auch die Rückgänge der nord-
^ °päischen Währungen , so dast sich nacheinander Schwe¬
nk Norwegen und Dänemark genötigt sahen , dem engli-

Beispiel zu folgen, also die Goldwährung vornberge-
aufzuhebcn . Die Flucht aus der Goldwährung ist wohl
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°'Neguenzen hat , bleibt abzuwarten.
In diesem Zusammenhang ist ein Nundfunkvortrag des

^ Mnten schwedischen Rationaläkonomen Professor Gustav
ILjI l e l erwähnenswert . Die allgemeine Krise , so führte
>>DI aus , sei eine Folge der außerordentlichen Nachfrage
»L Gold , die den Wert des Goldes plötzlich enorm geftei-
L , habe ; das sei gleichbedeutend mit einer Warenpreis-
d̂ ung. Die Erschütterungen der Weltwirtschaft seien

M die G o l d h o r t u n g e n in Frankreich und den
L peinigten Staaten  hervorgerufen worden . Hät-
tzmsieide Staaten das ihnen zugeflossene Gold der Welt-
u " chaft wieder zugeführt , so wäre die verheerende Wirt-
Mtskrise vermieden worden . Die Gläubiger der Welt
ijlytt aus lauter Mißtrauen ihre Forderungen möglichst
dxMziehxn versucht , und so wäre ein Land nach dem nn-
W 1 zahlungsunfähig geworden ; zunächst seien Australien
tz», ewige südamerikanische Staaten , dann Oesterreich und
^Bichland und schließlich selbst das „reiche England " der

zum Opfer gefallen und zur Aufgabe der Goldwäh-
>>i"^ sezwungen worden . Professor Cassel untersuchte dann

die aus der gegenwärtigen Weltkrise herausfüh-
ÜsyAvnnten. Es müsse eine systematische Beschränkung der
V % öge nach Gold eingeführt werden . Die Banken hät-
Nten- Ansprüche auf Goldreserven wesentlich herabzu-
© Das könne aber nur gelingen , wenn die Einsicht
^j ? or !nge , daß Goldreserven lediglich den Zweck hätten,

Unregelmäßigkeiten in der internationalen Zah-
ilanz auszugleichen ; eine besondere Golddeckung sei

MÖ.?kforderlich . Die Kaufkraft der Zahlungsmittel hänge
von der „Knappheit " ab . Es mühten also alle Län'

Wt Papierwährung zum Zwecke der Aufrechterhaltung
z,Wechselkurse Uebereinkominen abschliehen.

pK ^ cĥ kanzler Brüning und Reichsbankpräsident Dr . Lu-
„k.daben anfangs der Woche auf dem deutschen Spar-

“Vyntctg  gesprochen . Wichtigstes Ergebnis dieser Re-
^jtb x.r die Versicherung , daß die Regierung alles tun
siv ' die Währung zu schützen, daß also keine I n f l a-
JW 5 gefahr  besteht . Diese Versicherung aus dem
Î Uun, der beiden leitenden Beamten des Reiches und der
M ? vank trägt vielleicht auch dazu bei, daß die Atmo-

öes  Mißtrauens , die seit der Julikrise noch immer
X °As gegen die Sparkassen besteht , gereinigt und durch
Mn .^ersichtlichere Stimmung ersetzt wird . Die Spar-
v 'hrer Gesamtheit waren und sind gesund. Durch
J3 gEgterungsmaßnahmen in der Zeit der Zahlungskrise

wie die übrigen Geldinstitute — schwer geschä-
erden . Dafür konnten und können die Svarkasten

Zm 8t. ©etiurSstoq öes ütcifairäfitientcn!
Reichspräsident von Hiirdenburg  kann am Freitag,

den 2. Oktober , sein 64. Lebensjahr vollenden.
Zum siebenten Male , seit er das hohe Amt des Reichsober¬
hauptes verwaltet , darf er Geburtstag feiern — verehrt
und bewundert vom ganzen deutschen Volk . Es ist der letzte
Geburtstag in dieser Amtsperiode , die im April nächsten
Jahres abläuft.

Das Leben chindenburgs ist ein Leben der Pflichterfül¬
lung gegenüber dem Vaterland . Und darum ist es ein ge¬
segnetes Leben . Hoch über dem Streite der Tagesmeinun-
gen steht der Vierundachzigjährige schon seit 1025 auf sei¬
nem Posten , den er mit Würde , Takt und Ernst ausfüllt,
getragen von dem Vertrauen des Volkes , aber auch von
den » hohen Ansehen , das er sich, beim Auslande zu errin¬
gen verstanden hat . Eie Beweis für dieses Ansehen ist die
Tatsache , daß die französischen Minister Lavnl  und
B r ! a n d darum baten , vom Reichspräsidenten empfangen
zu werden — von dem Manne also, der die deutschen Heere
einst gegen Frankreich führte und den die Franzosen dann
in ihrer Siegerlaune auf die Liste der auszulicfernden
„Kriegsverbrecher " gesetzt haden . Hindenburg hat die fran¬
zösischen Staatsmänner empfangen , und sie haben dann
selbst erklärt , daß auch sie sich dem Eindruck nicht entziehen
konnten , der von seiner großen Persönlichkeit ausgeht.

Das deutsche Volk aber grüßt heule in Treue und Ehr¬
furcht seinen Hindenburg und wünscht ihm zum 84 . Ge¬
burtstag noch viele glückliche Jahre . Möge er uns noch
lange Beispiel sein in der unermüdlichen Arbeit für Volk
und Vaterland , möge er uns Vorbild bleiben im unerschüt¬
terlichen Glauben an Deutschlands Wiederaufstieg , allen
Röten und Sorgen dieser schweren Zeit zum Trotz!

aber nichts . Das Zollten sich auch die merken , die bisber
aus einem an sich verständlichen Mißtrauen heraus , die
Dienste der Sparkassen nicht mehr in Anspruch genommen
haben . Der neueste Sparkassenausweis zeigt übrigens,
daß sich Ende August 1931 die Sparkasseneinlagen bei den
deutschen Sparkassen auf 10  504,88 Millionen Mark gegen¬
über 10 805,65 Millionen Mark Ende Juli 1931 beliefen.
Der Berichtsmonat weist mithin eine Abnahme um 300,77
Millionen Mark gegenüber einer Abnahme um 267.62 Mil¬
lionen Mark im Juli aus . Im einzelnen betragen die
Einzahlungen 354,08 (Juli 434.54) Millionen Mark , davon
aus Aufwertung 8,68 (5,18) Millionen Mark und aus
Zinsgutschriften 1,73 (10,18 ) Millionen Mark , und die
Auszahlungen 654.85 (702,16 ) Millionen Mark . Seit Juni
haben sich die Einlagebestände um 718 Millionen Mark
vermindert.

Vms und Berlin zulrieden.
Laval und vriand vor ihrem Minislerrak . — Aeußerungen

des deutschen Außenministers über den Aranzofen -Vesuch.
Paris , 30 Okt.

Am Mittwoch fand umer dem Vorsitz des Präsidenten
der Republik , Sou m r e:v M ' n i st e r r a t statt , m
dem Ministerpräsident Laval  und Außenminister
Br i a n d ihre Ministerkollegen über ihre Reise nach
Deutschland  unterrichteten.

Der Minislerrak beglückwünschke einstimmig , wie es in
dem offiziellen Kommunique heißt , die beiden Minister zu
der Art und Weise , wie sie ihre Aufgabe gelöst haben . 3m
übrigen beschäftigte fick der MlniNerrat mit der Erlediauna

lausender Angelegenheiten . — Wie Havas berichtet , "habe
sich in den heutigen Besprechungen des Ministerrats erge¬
ben , daß die französische Abteilung des deutsch-französischen
Ausschusses für Zusammenarbeit in sehr kurzer Zeit ge¬
bildet werde.

Der Empfang ln Paris.
Ueber den Empfang , den die aus Berlin  zurückkeh¬

renden Minister Laval  und B r i a n d am Pariser Rord-
bahnhos erhielten , wird gemeldet : Der Wagen , dem Mini¬
sterpräsident Laval und Briand entstiegen , befand sich am
Zugende.

Die beiden Minister , bewillkommnet von ihren Kabinetts-
kollegen und von dem deutschen Geschäftsträger in Paris»
Förster , konnten sich nur mit großer Mühe und langsam
unter dem Beistand einer Gruppe sie umgebender Polizisten
einen Weg bis zur Halle bahnen , wo sie in ihre Automo¬
bile stiegen . Die Volksmenge begrüßte die beiden znrückkeh-
renden Minister mit dem Rufe «Es lebe Laval ! Es lebe;
Vriand ! Es lebe der Friede !"

Auf der Rückreise von Berlin hat der französische Mini¬
sterpräsident Laval  in I e u m o n t,  der ersten französi¬
schen Bahnstation nach Passieren Belgiens , dem Sonder¬
korrespondent der Agentur Havas folgende Erklärung über¬
geben : Wir haben in Berlin die heikelste Mission
erfüllt , die französischen Ministern zufallen konnte Dadurch,
daß wir dem Reichskanzler und dem Reichsaußenminister
den Besuch erwiderten , den sie im Juli in Paris gemacht
haben , haben wir durch eine Handlung eine Annäherung
zwischen unseren beiden Völkern erleichtern wollen . Ich
habe dem Reichskanzler Brüning die Schaffung eines
deutsch-französischen Wirtschaftsausschusses vorgeschlageri.
Der Plan ist im Verlaufe unserer Unterredungen verwirk¬
licht worden . Der Ausschuß , der unverzüglich gebildet wird,
wird die wirtschaftlichen Probleme , die unsere beiden Län¬
der betreffen , zu prüfen haben . Das ist eine Hoffnung , die
aufkammt.

Eine neue Methode ist angenommen worden . Angesichts
des Ernstes und der Schwierigkeiten der zu lösenden Prob¬
leme kann diese Initiative als bescheiden erscheinen . Man
muß sie aber nach ihren Ergebnissen beurieilen. Gegenwär¬
tig muß mau schon die Absicht , die ihr zu Grunde liegt , in
Rechnung stellen . Allo Maßnahmen , die ins Auge gefaßt
werden , um das Elend in der Welt zu besiegen , führen nä¬
her ZUM Ausgleich und bekräftigen den Frieden . Wir haben
nichls von den Inieressen unseres Landes geopfert dadurch.
daß wir die Atöglichkcik suchten , sie unter den gegenwärti¬
gen Umständen mit den Erfordernissen der internationalen
Solidarität in Einklang zu bringen.

Ich werde , wie ain Montag in Berlin , so auch bald in
Washington im Namen meines Landes mein Möglichstes
tun , um an den neuen schweren Aufgaben reilzunehmen,
die die Weltkrise der Regierung auferlegt.

Der Reichsaußenministerüber den Besuch.
Paris , 30 . Sept.

Reichsauhenminister Dr . C n r t i u s hat einem nach
Berlin entsandten Sonderberichterstatter des Organs Dala-
diers , „L a R e p u b l i q u e", folgende schriftliche Erklärung
abgegeben : „Wenn wir heute auf die beiden Tagen zurück¬
blicken, in denen der Reichskanzler und ich die Freude hat¬
ten , mit dem französischen Regierungschef und dem franzö¬
sischen Außenminister in einen eingehenden Meinungsaus¬
tausch zwecks ständiger Zusammenarbeit über die beide Län¬
der interessierenden Fragen einzutreten , so kann ich mit
Genugtuung feststellen , daß wir einen

bedeutenden Schrill auf dem Wege der Entspannung
zwischen Deukschland und Frankreich

vorangekommen sind. Wir waren uns der Tatsache bewußt.
daß das Ziel , dem wir gemeinsam zustreben , nicht von heute
auf morgen erreicht werden kann , sondern daß hierzu eine
ständige , vorsichtige den gegenseitigen Notwendigkeiten
Rechnung tragende Zusammenarbeit erforderlich ist. Es
handelt sich in diesem Gedankengang — Laval und Briand
haben Gelegenheit , das häufig festzustellen — nicht um
einen einfachen Höflichkeitsbesuch, sondern um die

Fortsetzung und Erweikerung der in Paris veaonne-
nen Verhandlungen.

Das besondere Interesse unserer Begegnung besteht nicht
nur in der Tatsache , daß wir vertrauensvoll und freimütig
die verschiedenen Fragen geprüft , sondern auch gleich das
Mittel gefunden haben schnell das zu verwirklichen , was
als erreichbar anerkannt wurde.

Wir haben einen Organismus geschaffen , der die Wirt¬
schaftsbeziehungen beider Länder erleichtern soll und der
durch die Zusammenarbeit der Regierungen und der wirk-
schaftskreise die Gewißheit für ein positiv praktisches Ergeb¬
nis bringen muh . Wenn die natürlichen Möglichkeiken sich
derart auswirken , daß die Wirtschaften beider Länder sich
im Hinblick immer engerer Zusammenarbeit ergänzen , wird
daraus eine Atmosphäre entstehen in der im gegenseitigen
Vertrauen und auf dem Fuße völliger Gleichheit die übri¬
gen , unsere beiden Länder beschäftigenden Fragen gelöst
werdxn fötmsili "-
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Quartalsende.
Der Monat Oktober ist nicht gleich mit den anderen

Monaten des Jahres , sondern er verdient eine besondere
Wertung, weil er im Berufs - und Privatleben zumeist ein¬
schneidende Veränderungen mit sich bringt. Der 1. Oktober
ist in diesem Jahre ein Tag zahlreicher Wohnungs¬
wechsel.  Die Verschlechterung der Wirtschaft gestattech kei¬
nem Menschen mehr allzu hohe Mieten zu zahlen. Demzufolge
haben wir an diesem 1. Oktober, da viele Mietsverlräge ab-
gelaufen sind, eine Flucht aus den großen Luxuswohnungen
zu erwarten, die alle leer stehen werden. Auch sonst bringt
der Oktober einschneidende Veränderungen mit sich. In den
Städten belebt sich von diesem Zeitpunkt an wieder das
Theater- und  V ü h n cn I eb en, in den Kleinstädten be¬
leben sicb Gesellschafts leben  und Geselligkeit, kurzum,
mit diesem 1. Oktober pflegt man offiziell die Wintersaison
zu beginnen. Auch die Behörden machen es so. Vom 1.
Oktober ab wird in den behördlichen Räumen geheizt,  es
werden die zugschützenden Fensterbekleidungen angebracht, und
ähnliche kleine „Aufmerksamkeiten". Ueberhaupt kann man
hintommen. wo man will, überall hört man: „Vom 1. Oktober
ab--. — Ueberall bringt der 1. Oktober etwas Neuss, was
nicht gerade etwas Uebsrwältigendes ist, aber was unsere
sommerlichen Lcbensgewohnheitenbeeinträchtigt und zur Um¬
stellung zwingt!

Die Neubautätigkeit in Hochheim a. M . Es wird nicht
mehr ganz unbekannt sein, daß z. Zt . in der Nähendes
Bahnhofes Einfamilienhäuser errichtet werden. Diese. Häuser
die als Heimstätten bezeichnst werden, kommen durch die Gag-
fah in Frankfurt am Main , Bürgerstraße 9—11, die als Bau¬
herrin auftritt , zur Ausführung . Wie die Firmenbezeichnung
schon erkennen läßt , sollen die Heimstätten einem bestimmten
Kreise und zwar den Angestellten überlassen werden. Durch
die Aufbringung einer verhältnismäßig geringen Anzahlung
kann der Bewerber Eigentünier eines Hauses werden, daß er
sich durch die Bezahlung der Monatslasten , automatisch hypo¬
thekenfrei machen kann. Eine sichere Anlage seines eigenen
Vermögens ist durch Kauf der Heimstätte bestimmt gewährt.
Hierzu ist noch zu bemerken, daß der Bewerber grundbuchlich
als der Eigentümer eingetragen wird.

—r . Die Ernteschädcn in Nassau. Der Präsident des
Landesfinanzamtes Kassel hat der Landwirtschastskammcr
Wiesbaden mitgeteilt, daß er die Finanzämter aufgefordert
habe, über den Umfang der eingetretenen Witterungsschäden
zu berichten. Weiter hat er die Finanzämter seines Dienst¬
bereiches ersucht, eingehende Einzelanträge aus Stundung und
Erlaß von Reichssteuem, die mit Witterungsschäden begründet
werden, im Rahmen der gegebenen Bestimmungen wohl¬
wollend zu prüfen.

—r . Eine Hochflut ausländischer Weintrauben . Hierüber
wird geschrieben: Die heimischen Märkte werden gegen¬
wärtig mit einer derartigen Hochflut ausländischer Wein¬
trauben überschwennnt, daß es geradezu unmöglich erfch.'int,
diese Niesenmengen auszunehmen. Infolge dieser Masscmmge-
bote gehen die ' Preise scharf zurück. Leider kauft der Durch-
schnittsdeutsche ohne Gewissensbisse diese Auslandserzeugnisse
und sieht nicht, daß in unmittelbarer Nachbarschaft das köstliche
deutsche Obst lacht, gleichfalls für unerhört niedrige Preise.
Da greift aber kein Mensch zu. Draußen ans den Dörfern
verfaulen den Bauern die Aepfcl und Birnen , weil dm Nach¬
frage nur gering und die Preisbildung recht niedrig ist.

—r Von der Schule . Die bisherige Hilfslehrerin an
der hiesigen Schule Fräulein Kromer aus Wiesbaden, wurde
mit Termin 1. Oktober von der Negierung wieder abgerufen.
Ihre Stelle wurde mit dem genannten Zeitpunkte dem Hilfs-
lehrer, Herrn Eugen Zwicker aus Frankfurt a. M., bisher in
Atzelgift auf dem Westerwald, übertragen. — Eine katholische
Schulstelle an der hiesigen Schule, die durch Pension sreigc-
worden, wird wegen Rückgangs der Schülerzahl vorläufig
nicht niehr besetzt. _

Feuer au? Schloß ErwL.
Roman von Lothar Brenckendorf.

Copyright by Greiner & Co., Berlin NW 6.
(Nachdruck verboten.)

3C Fortsetzung.

„Rüdiger ?" wiederholte er. „Sie meinen doch nicht
Len Dtrektorial -Assistenten am Museum zu Breslau ?"

„Denselben. Sein Name hat , wie es scheint, auch für
Sie keinen sehr sympathischen Klang."

„Nein . Ich liebe den Mann nicht, denn er hat mir
Lurch sein Dazwifchentreten ein gutes Geschäft verdorben ."

„Nun , das klingt ja sehr ermutigend . Eben dieser
Rüdiger ist der Sachverständige des jungen Varndal ."

„Hm ! Ich leugne nicht, daß mir jeder andere lieber
gewesen wäre als gerade er. Ein feiner Kops, der Herr
Doktor — ein sehr feiner Kopf. Und nach meinen In¬
formationen ganz und gar unzugänglich für klingende
Ueberredungsmittel . Wie in aller Welt verfiel Ihr Herr
Nesse denn just aus ihn ?"

„Sie sind von Kindheit auf miteinander befreundet.
Und dann hatte auch der Zufall seine Hand im Spiele.
Rüdiger verbringt eben seinen Urlaub hier in Parten¬
hosen, wo er gebürtig ist. Und sein Vorgesetzter fragte
auf Grund der Zeitungsnotiz bei meiner Schwester an,
ob ihm die Besichtigung der Bilder gestattet werden würde.
Da ich den Mann vor drei Tagen noch für ganz ungefähr-
ltch hielt, sagte ich zu. Und sein Besuch im Schlosse war
bereits angemeldet, als ich jene Unterredung mit Errch
Varndat hatte ." m ....

„Er war also schon hier und hat die Gemälde ge-
sehen?"

Fa ."
"Nun ? Und wie lautete fern Gutachten ?"
„Das weiß ich nicht. Denn der Herr ist gegen mich

«nd meine Schwester von einer Verschlossenheit, dre es nur
absolut unmöglich macht, seine Meinung zu erfahren . Er
müsse sich ein Urteil noch Vorbehalten, bis dre Restau-
rterungsarbeiten weiter vorgeschritten seien. Das war

Ein ganzes Dorf gepfändek.
In der kleinen Ortschaft H o l z h e i m bei Neuß a. Rh. mit
2830 Einwohnern erschien plötzlich der Gerichtsvollzieher rnd
pfändete fast die ganze Habe, die die Leute sich in mühsamer
Arbeit zusammengespart haben. Die Versteigerung ist auf
den 12. Oktober festgesetzt. Ursache des über die Gemeinde
hereingebrochenen Unglücks sind leichtfertige Kreditgeschäfte
der Spar - und Darlehnskasse Holzheim. Unser Bild zeigt:

Die Hauptstraße in Ho.lzheim.

unter welchen Mühen man das erkaufen muß", werden
von Ihnen sagen. Mit Verlaub, meine Damen, aber ^
stimmt n icht mehr. Seitdem es das gute Ata gibt, ist ",
Säuberung der Badewannen, Spülsteine, Fliesen, überkM
alles aus Holz, Glas und Metall wirklich nur noch Spiel.

Hinweis . Süddeutschlands 'größtes Spezial -Dame"^
fektions -Haus Fuhrländer , Frankfurt und Deutschuw.,
erste Textiletage Zeimann , Frankfurt a. M . haben
unserer Zeitung gemeinsam ein Prospekt beigelegt , d
wir Ihrer besonderen Beachtung empfehlen . Große
renmengen zu überraschend billigen Preisen harren ®
Käufer.
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Die Haussaminlung für den Nassauischen Zentralwar-
sensonds, welche seit über 100 Jahren alljährlich an jede
nassauische Familie herantritt , soll für 1931 wieder in den
Herbstmonaten zur Erhebung kommen. Uin den bedürftigen
nassauischen Waisen, welche die Fürsorge liebender Eltern
entbehren müssen und aßerdem unter der gegenwärtigen
allgemeinen wirtschaftlichen Notlage ganz besonders zu leiden
haben, eine möglichst wirksame Unterstützung angedeihen las¬
sen zu können, gewährt der Nassauische Zentralwaisenfonds
Zuschüsse an die mit der Waisenfürsorge beauftragten Bezirks-
sürsorgeverbände. Die Höhe dieser, den Bezirksfürsorgever-
bänden (Kreis- bezw. städt. Jugendämtern ) aus Mitteln
des Nassauischen Zentralwaisensonds gezahlten Beihilfen rich¬
tet sich nach dem Ergebnis der Haussammluugen. Die An¬
träge auf Bewilligung von Beihilfen für bedürftige Waisen
sind bei den Landgemeinden durch die Ortsbehörden an die
Kreisjugendämter, richten, welche die Höhe der zu bewilligen¬
den Beihilfen festsehen und die Auszahlung derselbe,: ver¬
anlassen. Zu den vorstehend erwähnten Leistungen ist der
Nassauische Zentkalroaisenfonds aber nur imstande, wenn die
Haussammlung einen günstigen Ertrag bringt . Deshalb richtet
der Herr Landeshauptmann die herzliche und dringende Bitte
an die gesamte Bevölkerung : „Gedenket dessen, was unsere
armen Waisen entbehren müssen und helft uns, ihre Lage nach
Kräften zu bessern". Jede , auch die kleinste Gabe ist will¬
kommen!

Petry Heil ! z»m seltenen Fang ! Dem eifrigen Petry-
Jünger und Sportangler Herrn Bernhard Mohr aus Hoch-
heim gelang es, nach einer eigenen besonderen Methode einen
Sonnenbarsch, auch Sonnen- oder Pfaufisch genant, im Alt-
rhein zu angeln. Die Heiinat des seltenen Ereinulares ist
Amerika. Der Samen wurde angeblich während der Be¬
satzung von Amerikanern im Rhein eingesetzt. Das eigentüm¬
liche dieser bisher im Rhein nur in wenigen Eremplaren ge¬
fangenen Fischnrt ist, daß Sie sich innerhalb kürzester Zeit
der jeweiligen Wasserfarbe nnpaßt. Der Name Sonnensftch
wird begründet durch die gelbe Schnppcnsarbe am Bauch, die
bei hellem Wasser sonnenartig schimmert, bei dunklerem Was¬
ser die Schuppensarbe eines„Pfauenauge" an jeder Schuppe
erkennen läßt. Im Main wurde bisher das Vorkommen dieses
Fisches noch nicht festgestellt. Wir wünschen unserem lieben
Sportkollegen Bernhard Mohr nus Hochhcim, daß er uns
bald noch einen angelt. — dann sein's schunn2 lebendige —
und hoffen, daß es noch in diesem Jahre der Fall ist. Um
was wolle Hier wette? In Erwartung: Einige Sportang¬
ler von Mirhein . N. D. Petro Heil ! ist der Anglergruß.!

Sauberkeit soll man bekanntlich liehen ! Eo geht auch
nichts über erfrischende Reinheit und blitzende Frische. „Aber
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Ueber 35 Millionen Telefone in der ganzen
Nach einer Zusammenstellung der American Telephone
Telegraphen Compagny waren am 1. Januar 1931 im 0
zen 35,3 Millionen Telefonapparate auf der Erde vo
Händen, was gegen das Vorjahr eine Zunahme von eu>
Dreiviertel Million bedeutet. Davon besaß Rordamew
21,7 Millionen (62,84 Prozent), Europa 10 Millionen (2V
Prozent), Asien 3,48 Prozent ; dann folgen Australien, o "
amerika und schließlich Afrika (letzteres nur 0,68 Prozeß
Afrika ist also in Bezug auf das Fcrnsprechwesen der "
wenigsten entwickelte Erdteil. In den Vereinigten Sta"
befanden sich mehr als die Hälfte aller Fernsprecher■
Millionen Stück). Deutschland  besaß 9 Prozent,
britannien 5,5 Prozent , Kanada 4 Prozent, Frankreich
Prozen' des Eesamtbestandes. „

*** Verbotenes Vierbraue». In letzter Zeit sind m ^ ^
schiedene Fälle bekannt geworden, in denen Privatperson' ^ i /
Bier hergestellt haben. Die Herstellung von Bier du M ir_
Privatpersonen ist auf Grund des Bicrsteuergesetzes verbon'
Ebenso ist auch die Anpreisung von Mitteln und ihr J "-J,
Verkehr-Bringen verboten. Zuwiderhandlungen sind um
strenge Strafe gestellt. ^

*** Lebende Thermometer. Die Tatsache, daß sichU
alle Insekten durch Temperaturschwankungen sehr leicht bee
slussen lassen, kann man, wie der amerikanischeProsen-'.,
Dokbea: herausgefunden hat, mit hinreichender Genaingu
zur Feststellung' der Wärmegrade, gewissermaßen also
lebendes Thermometer benutzen. Am besten eignen sich»
diesem Zweck die Grillen.  Die Hausgrille z. B . tst
lautesten bei einer Temperatur von 35 Grad , sie verstummt
gegen völlig, sobald die Ouecksilbersäuleunter 16 G .j
sinkt. Bei ' 9 Grad verliert das Tierchen die Fähiger
zu fliegen, bei 3 Grad auch die zu springen. Vernimmt rn*
daher ber Zirpen einer Grille, so kann man sicher |ew
daß es mindestens 16 Grad warm ist.

Sp .-C.
Sp .-C.

Hochheim
Hochheim

1. M . 0 : 1
2. M . 2 : 4 (o;:

Dotzheim 1. M. —
Dotzheim 2. M . — . . .

Sp .-Vg. Bischofsheim Schüler — Hochheim Schüler 2 : 4 (0' 9
Der vergangene Sonntag war für unsere Mannschaften ein A,
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Ber vergangene wonniag war zur unsere wcannwlafien
fvlgreicher Tag . Konnte unsere erstmalig , ausiretende
lcnnännschast einen schönen Sieg erringen, so sind die Ers°A
der 1. und 2. M . ebenfalls ein großer Erfolg. Die 1- ^

K .die Fahrt c

der 1. und z. vjc.  euenfaus etrt großer erfolg , -utc -l* ^
bleibt nach wie vor ungeschlagen mit seinen KonkurrelsA
Am kommenden Sonntag begibt sich die 1. M . und die 2t j
M.  nach Einsheim. Während die A.-H. M . ein PrivauI
erledigt, spielt die 1. M. um die Punkte. Das Spiel
auch erst »ach Kampf entschieden sein, und wollen wir
daß ein weiterer Sieg an unsere Fahne geheftet wird. . #
fahrt gemeinschaftlich per Auto um 2,30 Uhr ab Ve')' -
lokal. Wir bitten um recht zahlreiche Unterstützung U"s'^

LH sie gleich
»fmen Gänge
%

1. M. Am lonunendeu Somüag vormittags 10 Uhr
hier erstmalig unsere Schüler gegen die Schülerels von ^
ein für Nasenspiele Weisenau. Es lohnt sich, unseren Klelm
auch mit einem guten Besuch eine Freude zu bereiten.
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turnen am 27 . September fanden in Darmstadt >lUrilCli um ua luuuui in -ivui m ’.ni
Van 100 angetretenen AZetttümpsern konnten 40

> zeichnet werden . Bemerkenswert war der ftarke Andre

ittes, was ich nach seinem ersten Besuche aus ihm heraus-
,ringen tonnte. Aber er hegt Mißtrauen- das ist außer
rltem Zweifel. Gestern hat sich Erich Varndat beinahe
iwei Stunden lang mit ihm im Archiv eingeschlosscn. Und
:r erwartet ihn jedenfalls auch heute, da er bereits An-
veisung gegeben hat, ein Frühstück zu zwei Gedecken
rns seinem Zimmer zu servceren."

„So — so! Und was ist es, das die Herren Ihrer
Meinung nach im Archiv suchen können?"

„Sie wollen offenbar in den hinterlassenen Papieren
meines Schwagers nach einem Anhalt für die Herkunst
)er beiden Bilder forschen. Und es wird unseren Zwecken
Ucht gerade förderlich sein, wenn sie nichts finden. Denn
Lrich weiß sehr wohl, von wie strenger Ordnungsliebe
sein Vater war , und wie pedantisch er jeden Beleg für
)ic von ihm abgeschlossenen Ankäufe verwahrte ."

„Immerhin wäre das Fehlen eines solchen Beleges
noch lauge kein Beweis — es müßte denn sein, daß scch
hier im Schlosse jemand fände, der ausplaudern kann,
aaß die Bilder erst vor kurzer Zeit hergcschafst worden
sind."

„Das ist ausgeschlossen. Die Ankunst der beiden großen
Kisten wurde damals für die Bewohner von Erlau auf
eine durchaus unversängliche Weise erklärt , und der ein-
riae Mensch, der von ihrem Inhalt Kenntnis erhielt , wert
ich seiner Hilfe beim Anspacken nicht entraten konnte,
war mein Diener , auf dessen Verschwiegenheit ich mich mrt
absoluter Sicherheit verlassen kann."

Nun wohl, so haben wir nach meiner Ueberzeugung
vorläufig nicht viel zu fürchten. Professor Corbachs Ge¬
schicklichkeit ist selbst den Spitzfindigkeiten dieses jungen
Kunstgelehrten überlegen , das ist meine feste Ueberzeugung.
Er mag ja Zweifel haben ; aber er wird nichts beweisen
können. Und darauf kommt es doch schließlich an ."

Bnrton Harrison machte eine geringschätzig abweh-
cende Handbewegung. „ rr , ^ „ , ...

„Ah, Ihr berühmter Professor ! Seine offenbare Ver¬
rücktheit macht mir noch viel größere Sorge als das Er-
scheinen dieses Doktors . Der Mann ist nicht bloß nervös,
wie Sie mich glauben machen wollten, sondern er steht
auf dem Punkte , ganz und gar den Verstand zu verlieren.
Zch habe vor einigen Tagen bereits eine sehr peinliche

Szene mit ihm gehabt, da er mir rundweg seine wei!̂ ^
Mitwirkung bei der Sache auskündigen wollte. Und

iiitweiß, was '' schon da geschehen wäre" wenn ich ihn
durch einen Appell au seine Vaterliebe noch einmal i
Nachgiebigkeit gezwungen hätte ."

„Sagte ich Ihnen nicht, daß dies das Mittel ^
Würde, seine gelegentlichen Anfälle sehr schneit zu besam ^
gen? Glauben Sie mir , Herr Harrison ! ich kenne
Mann . Seine großen Worte sind nicht ernsthaft zu v *

Am ' Ende ist er trotz aller Verschrobenheit v
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immer vernünftig genug, einzusehen, daß es hier 6^
keinen eigenen Willen mehr für ihn gibt, und daß er o
eine Dummheit zu allererst sich selbst an das NCn
liefern würde."

Aber der Engländer schüttelte mißmutig den rc o>!
„Ich teile Ihre Zuversicht nicht mehr, seitdem

jenem Abend die Augen des Professors gesehen habe^
waren nicht die Augen eines Komödianten, sondern^ ,,
war der beginnende Wahnsinn , der aus ihnen w *.ti
Ich wollte, wir könnten ihn tos werden, und seine

.rN«
von einem anderen zu Ende führen lassen."

„Das ist unmöglich. Und Sie müssen selbst cini" ,,,
daß es unmöglich ist. Auf seine Autorität ist unser
zer Plan gebaut , und der Erfolg unserer ZeituE
hat Ihnen ja bereits bewiesen, wie richtig ich das ^
seines Namens beurteilt hatte ." fl1t'

„In Gottesnamen also — lassen wir es daram ^
kommen! Aber wir haben uns von der Hauptsache^
fernt . Ich berief Sie hierher, weil ich durch
greisen die Sache zu einer Entscheidung drängen ^

„Durch mein Eingreifen ?" fragte Lande verwU"^ ,,,.
„Hatten wir nicht verabredet , meine Person möglrchp
aus dem Spiel zu lassen?" tbC iH

Ja . Aber die Umstände haben sich eben
geändert . Das versteckte Spiel zwischen dem jungen
dal und diesem Doktor Rüdiger beunruhigtUUl Will/ unp -m ~ - - U . / kJ
liebe es nicht, untätig zu bleiben, wenn andere
meinem Rücken gegen mich intriguieren ."
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d-' !l>gen
!!kkd

;cti -roell
hone a"°

im ĝ '
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^acht Ffm. 166,5 P . 3. Pfeiffer Georg Eintracht Ffm.
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gewesen wäre, wenn es der Raum zugelaffen hätte.
Müde Meister konnten geehrt werden: am Barren :

f §? I .Z.K. GttMMill, WWeim
Am vergangenen Sonntag gelang es unserer2. Eis, sowie
Aern auf fremden Plätzen Siege zu erringen. Unsere
Mer siegten in Flörsheim nach hartem, aber fairen Spiele
».• Die Schüler benötigen jetzt nur noch 2 Punkte um“Wer ~ • " ,r ' • 1-er zu werden. Die 2.  Elf •siegte in Bodenheim5 : 0.
Jet  Sieg ist hoch zu bewerten, da Bodenheim auf eigenem% eitiun Prlimor 311 m >ifirnonhf>n Geoner abaibt . Am kom-. r einen schwer zu nehmenden Gegner abgibt. Am koin-
:°en Sonntag finden auf dem hiesigen Platze 3 Spiele«umiiuy 1uiucii uu | w ^

Um 12.30 Uhr treffen die Schüler auf die gleichen von
Michael Mainz, während um 1R0 Uhr dü 2̂ Elf gegen" " umei OHUlll ;}, LUUIJLCIIU 14111 J-. '-'v-' viyi Viv W*,
•; Elf von Sörgenloch antritt. Die 1. Elf trifft um 3.10
vn Haupttreffen des Tages auf die 1. Elf von „Kicker-"

sich fof*§heim. Da der Sieger dieses Treffens als Meister-
>? rter anzusprechen ist, dürfte sich der Besuch dieses Treffens
• 3U— t Wn » in OsnrfVfwMm
^linden.

zumal am Sonntag sonst keine Spiele in Hochheim
Wir wünschen unseren Mannschaften alles Gute.

"Verpflegung auf „Graf Zeppelin" während der Süd-
amertkafahrten.

.Bei einer mehrtägigen Luftreise werden für die Der-
U ~ - * /- vrrr . « . . V cn .̂ „ 1,-L̂ ung  der Passagiere, Offiziere und Bediemmg-inann

Men besondere Anforderungen an die Luftschlifiache ge
'st. Dem Fluggast will dieselbe Annehmlichkeit geboten
*»fi. wie in einem erstklassigen  Hotelrestaurant oderiij '  wie lll en lvlll v t I«. v t W I I * o i
2 auf einem Ueberseedampfer. Um den Anforderungen ge-
Im zu sein, berät die Kücheuleitung mit dem Knchen-
Uer, Speisezettel werden festgelegt und die entsprechenden
i% fe getätigt. Mit besonderem Bedacht wird erwogen
Mg Gewicht  zu erzielen, und doch in Quantität und

1 l«
4 (0
: 4 (0^
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'Jig Gewicht  zu erzielen, und dochm Quantität und
.<) Uität der einzelnen Mahlzeiten keine Einschränkung

Kten zu las en. Ferner ist zu berücksichtigen der geringe
■ Ngbare Raum in der Luftschiffküche, der eine Stapelung

iij, Lebensmitteln für eine mehrtägige Fahrt nicht zutagt.
M die Fahrt gar in tropische Gegenden, so ,st die jo r g ■
Uigste Auswahl  der Speisen in Bezug aus Halt

tu ho
nrd.

Zieit  zu treffen . In dem kleinen Eisschränkchen an Bord
I0i nur die leichtverderblichen Waren (Butter, Rahm,
K Usw.) Platz sindeii. Alle anderen Speisevorräte werden
fLuftschiff verstaut und so verteilt im Innern des Schif-
ö dast sie gleichzeitig einen Gewichtsausgleich schaffen. Die
Sitten Gänge der Mahlzeiten sind in handlichen iim-
Zierte Pakete  bezw. Säckchen verpackt und können

Vere'

| ip Ul El c oegtTi. wuuu;eu " '' .
tz.^ sch rind bequem ûr erforderlichen Zeit m bic 5lucl)c

M

<><c
fli ' v UliO vvljMvIll / "W . ,
^portiert werden. Der Luftschisskoch kann an .Hand der
z!tutend nummerierten Speisenprogrammêdie Waren
„^ finden und verarbeiten bezw. ihnen den legten Schilfs

tz, Ucber den R estnnre t̂i ons betrieb  während der

Geros H» l Uli C5P. -üie V1|1VU Qcwi/|mvtv - - •>1- - - ' .
( "achtwachehabeildeu Ossizierc und Besatzungsleute und.Nll «. • i r-, r . • r\  1 r , .. ^ (Cs CI,. . . V\ rt<“ TC-r  ii ii A n 11T«> wird von 7 bis 9 Uhr ' den Gästen bas Frühstück auf-
!,% en. lim 10 Uhr folgt schon das 2 . Frühstück und bald

folg-t.)

kj\r finden und verarbeiten vezw. U)
mhen und sie serviersähig umchen.

en über Land und Meer berichtet der Lustschiffkoch:
- mit den ersten Sonnenstrahlen kommt Leben an Bord

s, Luftschiffes. Die crftwi Frühstücke werden gefordert fnr

die" Hauptmahlzeit" von" l2 bis 2" Uhr, sowohl für
-r als auch für die Besatzung . Die L u f t s chi f f g ä st e

Aeil ihre Mahlzeiten im Salon  an kleinen Tuchen ge-
h>"Ia»i ein, während die Besatzung  ihrer Dienstzeit ent-
tz^end nacheinander in den im Innern des Lufischisfes ein-nacyeinanoer in oeii uu o u,iet -ii yy
!> ten Kojen  ihr Essen verabreicht bekommt, das mit-
W1 Aufzug  von der Küche in den oberen Laufgang gc-
3t werden must. Nach Beendigung des Mittagsmahles„ _ , ., - -—- - - b UI)t% ! nerven MUjj. yiuu; ^ ceuuiyuiiy wv
W ver nötigen Aufräumungsarbeilen beginn ^ utn ^
v, servieren des Nachmittagskaffecs. Anschliehend daran

die Vorarbeiten für das Abendessen verrichtet . Nach
des Abendessens, das in gleicher Art wie das Mittag-. .. . y- • f i • :.c . ... ?..v v : - C\ ;\ .Q r. oIhav a  v i* K 1 ! A nn. U VV3 ilUvllUV | | VI>'Vj II » y »v »»*y«r» • “

.. ver̂ hxeicht wird, wird die 5̂ üche einer g r ü n d l l chen
!cĥt>igung  unterzogen und die für die nächsten Tage
q '?Niten Materialien zur Küche geschafft. Hierzu müssen

$0 Meter Hin- und 200 Meter Rückweg im Laufgang
tz.Luftschiffes zurückgelegt werden, um den wegen des Ge-
Est« ^ausgleichs  verteilten Proviant in die im Bug

Luftschiffes befindliche Küche zu bringen. Für die nacht-
Aehabende Besatzung  wird r' ”

H,
k-- vuuenue Besatzung  wird noch cinê Jmbist-
(. ünd frischer Kaffee gereicht und dann erst ist die Tages-
' " des Luftschiffkoches beendet.

>r̂ ach glücklicher Landung  in Pemambuco neh-
-»!>, 'Gäste im Zentralhotel Wohnung, währeird die Be-
LJgsmitglieder an Bord verbleiben und in einer am
\ t o ^ befindlichen Kantine brasilianisch verpflegt werden.Vif "? bejindnchen tirannne orajinamscy uittueu.
-rr Luftschiffkoch war voll beschäftigt mit der Zubereitung
büFpeisen für die Rückfahrt. Hierzu stand ihm im Zentral-Ist.Opnfen für die Rückfahrt. Hierzu stand ihm .... -
Yj °>n Küchenherd zur Verfügung,und die durch Funkspruch

uSbestelIten  Rohmaterialien harrten auf ihre Der
^OUng. Von der Luftschiffküche wurden während der ersten

erikafahrt 1931 verabreicht 1067Früh  stücke, Rach-
^rhr Kaffees und Imbisse sowie 627 Mahlzeiten mit

Gängen.

Sßillen Sie das?

e,eti Manchen Stellen 240mal jährlich im Durchschnitt auf-

Die sogenannten Wanderdünen  haben eine so stark«
Bewegung, 'dast siez. B. in Ostpreusten in einem Jahr bis zu
50 Meter zurückiegen; im Schmolsiner Forst sind im Lauf«
von 50 Jahren 2000 Hektar Kiefernwald oon den Dünen
begraben worden.

Di.' Berliner Rohrpost,  die eine Länge von 370 Kilo¬
meter aufweist, ist mit ihren fast 100 Stationen die größte
Anlage ihrer Art in der SBelt; im vergangenen Jahr wurden
3 746 000 Rohrpostbriese, 780 000 Eilbriefe und 3 537 006
Telegramme durch die Berliner Rohrpost befördert.

das 30. Lebensjahr ist der Mensch im Besitz seiner
Körpertraft.

^ .̂meisten Gewitter kommen in Ab esŝini ên  vor , wo

Die Maschinenzigarre in Fabrikation.
Jetzt ist auch die Zigarre  so weit. Sie hat sich lange

genug gegen die Maschine  gewehrt, denn sie ist empfind¬
sam, fast ebenso empfindsam, wie der Raucher selbst. Aber
die Maschine folgt dem Menschen aus allen Pfaden seiner
Arbeit und so lernte die Zigarrenmaschine auch1>en Umgang
mit dem spröden Material des Tabakblattes. In dem Städt¬
chen Dobeln  bei Dresden erblickt die Maschinenzi-
garre  das Licht der deutschen Welt. Aus Havanna rmd
Vrasilieir, aus den klassischen Herkunftsländern der Zigarren-
tabate kommt das Rohmaterial. In den großen Lagerhallen
wird es sortiert, in Gebläsemaschinen entstaubt, in Räumen
mit bestimmten: Feuchtigkeitsgehalt für die Verarbeitung zu-
rechtgemacht. Ein gewaltiges Röhrensystem durchzieht das
Fabrikgebäude. Große Ventilatoren erneuern in kurzer Zeit
die Luft in jedem Raum. Der Kampf gilt dem Tabatstaub.

Eine Zigare besteht aus drei Teilen:  Füllung,
Umblatt, Deckblatt. Der Fülltabak ist auf großen Tischen
sortiert, aus einem laufenden Band gelangt er in die Zer¬
kleinerungsmaschinen, nachdem ihn geschickte Arbeiterinnen von
Blattstielen befreit haben. Er läuft durch eine Rille, scharfe
Zahnräder zerhacken ihn zu kleinen Plättchen und jedes Plätt¬
chen wird zerknittert, damit es nicht auf feinem„Nachbar'
festttebt, damit es Luft mn sich hat und die Zigarre ihren
guten „Zug" bekommt. Und dann gelangt der Fülltabak in
das eigentliche technische Wunder dieser Anlage, in die Zi-
garrenrnaschine. Hunderte dieser Maschinen stehen in den
Hallen, ihre Tagesleistung hat 500 000 Stück erreicht und
kann auf eine Million gesteigert werden.

Der Fülllabak läuft wieder durch eine Rille und erhält
die Form eines langen Wulstes. Die Maschine schneidet
den Wulst in entsprechend lange Stückchen, eine automatische
Waage kontrolliert das Gewicht. Auf der andereir Seite der
Maschine wird das Umb I a t t geschnitten. Die Arbeiterin
legt das Tabakblatt auf eine Unterlage, wo es durch ein
Vakuum sestgehalten wird. Ein stählerner Arm senkt sich auf
das Blatt, ein scharfer Rand stanzt die Form des Umblat¬
tes, eine Saugvorrichtung läßt das Umblatt an der Stanze
haften, der stählerner Arm gleitet zurück und legt das Um¬
blatt auf die Wickeloorrichtung. Der Wulst aus Füittabak
ist hier angelangt. Das Umblatt gleitet unter ihm hindurch,
im Bruchteil einer Sekunde ist gewickelt und geklebt, die halb-
fertige Zigarre verläßt die Maschine.

Eine zweite Maschine stanzt das Deckblatt,  rollt und
klebt es um das Umblatt, dreht die Zigarre zwischen zwei
spitzen Hütchen, sodaß die Enden geschlossen werden und
„bügelt" sie aus einer gerippten Walze. Die Zigarre ist fer¬
tig. Sie muß nur noch in die Presse wandern, wo sie vre
kantige Form erhält und dann wickelt sie eine große Maschme
in Staniol, streift ihr die „Bauchbinde" über und falzt den
bunten Karton, der die Zigarrert aufnimmt.

:: Wiesbaden. Drei bis vier Einbrecher, die mit einem
gestohlenen Auto (IT 65 170) von Frankfurt nach Wies-
>'.adelt gekommen waren, hatten mit einer Hacke die beiden
Schaufenster der Tuchhandlung Becker zertrümmert und
Stoffe im Gesamtwert von 806 bis 1000 Mark gestohlen.
Ihrer Festnahme durch das alarmierte Ueberfallkommando
rirtzoaen sich die Verbrecher durch rasende Flucht in der
'Richtung Frankfurt. Die verstüudiche Höchster Polizei stellte
sich den Flüchtlingen entgegen , muhte aber ausweichcn , oa
sie sonst überrannt worden wäre.

Von der Deichsel erschlagen.
;; Kassel Als der Dreschmaschinenbesitzer Dietz aus

Oberzwehrcn mit seiner Drejchinaschinc , die van einem Vull-
dogg gezogen wurde auf dem Weg nach Elgershausen war,
hielt er unterwegs an und wollte einen Stein unter die
Maschine legen.' Als er sich bückte, löste sich plötzlich die
Berbmdlina zwischen den beiden Fahrzeugen und die Deich¬
sel schlug Dietz mit solcher Heftigkeit gegen den Magen, daß
der Tod auf der Stelle eintrat.

höchst a.  m . (S chw er es Autounglück .) Ein
Omnibus? der Kraftwagenlinie Frankfurta. M.—Bad «o-
den nberfrchr in der Königsteinerstraße hier ein vor rhm ern-
biegendes Kleinauto. Rach 2lussagen der Zeugen trifft den
Fahrer des Kleinautos die alleinige Schuld. Die beiden In¬
sassen des Kleinautos find schwer verletzt in das Höchster
Krankenhaus gebracht worden. Der Wagen wurde vollstän¬
dig zertrümmert, der Omnibus dagegen nur gering be¬
schädigt. . . ~ r.  V .

Cronberg 11. (C i g en a rt , g e r S el b stm o r d.)
Zwischen Cronberg und Oberursel, auf einem Seitenweg,
der nach den Hühnerburgwiesen führt, wurde m einem fast
neuen 8/40 Opelwagen ein Reisevertreter aus Frankfurt a.
M. tot aufgefunden. Der Manu hatte an dem Auspuffrohr
des Wagens einen Gunmüichlauch befestigt, diesen dann
durch das Fenster in das Wageninnere geführr rmd m den
Rtund genommen. Durch die ausstrnmenden Auspuffgase
des laufenden Motors muß er bald den Tod gefunden ha-
den Ein vorüberkommendcr Fahrer stellte den Motor ob,
konnte aber nur feststeilen, daß der Reisende bereits tot war.
Die Cronberger Polizei überführte den Toter, und den Wa¬
gen nach Cronberg.

:: Erbenhain. (Durch Platzen des Reifens
schwer verletzt .) Auf der Umgehungsstraße nach
Frankfurt sprang 'dem 31 jährigen Gärtner Schäfer aus
Vierstadt plötzlich der Vorderreifen des Motorrades ab.
Schäfer Überschlag sich mit der Maschine, wobei er schwere
Kopf- und Armverletzungen erlitt. Die Sanitatswache
brachte ihn ins St . Joseph-Hospital.

:: Diersiädk. (Von einem Motorradfahrer
um gerannt .) Die 11 jährige Erna Hahn wurde in
Rambach beim Passieren der Straße von einem Motorrav-
fahrer umgerannt und zu Boden gerissen. Das Kind mußte
schwerverletzt dem Krankenhaus zugeführt werden.

Raübüberfalle auf Frauen. ^
•: Bad Homburg. Vor wenigen Tagen bereits wurde'

auf dem vielbegangenen Fußweg, der von der Saalburg;
nach Homburg führt, dem sogenannten Hammelhansweg,
von einem Radfahrer ein Raubüberfaü auf alleingehends
Frauen verübt. Ein derartiger Ueberfall wiederholte sich:
jetzt wieder. Der Radfahrer fuhr von hinten bw an dlv
Frauen heran, entriß einer von ihnen die Handtasche und^
entkam. Ferner wurde hinter dem Hamburger Kalser-Wu-i
helm-Bad van zwei jungen Burschen ein Raubüberfall auf;
drei Frauen verübt. Auf die Hilferufe der Angegriffenen
eilte ein Passant herbei, worauf die Angreifer verschwanden..

:: Wehlar. (Stillegung der Buderus 'schen
Eisenwerke  s?) Die Vuderusschen Eisenwerke haben vor-
sorglich für ciniae Teile des Betriebes Stillegungsantrag
gestellt, da beabsichtigt ist, Umorganisationen vorzunehmen.
Der Betrieb des Zementwerkes soll eingeschränkt werden,
und in der Röhrengießerei sind Umlegungen geplant. In
diesem Zusammenhang wird eventuell die Entlassung von
Arbeitern nicht zu verrneiden sein, doch dürfte es sich im
Höchstfälle um 50 bis 100 Mann handeln.

:: hmidsharffen. (Bon einer Dreschmaschine
t o t g ed r ü ckt worbe  n.) Dein Landwirt Rinnert wur¬
den beim Abtransport der Dreschmaschine die Pferde scheu,
so daß die schwere Maichiire ins Rollen kam. Rinnert wurde
hierbei von dem schweren 51astenwagen an die Wand ge¬
drückt und so schwer verletzt, daß er nach kurzer Zeit starb.

Schwer bestrafte Rohlinge.
(-) Mainz. Das Erweiterte Schöffengericht verurteilte

die beiden Arbeiter GustavH a p p e l und August Wagner
;u,& Marienborn wegen schwerer Körperverletzung unter
dem erschwerenden Gesichtspunkt des Paragraphen 124
ldauernd entstellt) zu einem Jahr sechs Monaten bzw. einem
Jahr zwei Monaten Gefängnis. Die Tat Happels wurde
in der Urteilsbegründungals unglaublich roh und brutal
bezeichnet. Dus Gericht betonte ausdrücklich, daß bei solchen
Taten von politischem Einschlag nur mit den strengsten
Strafen vorgegangen würde. Happel und Wagner hatten
mit ihren Kindern Hetzlieder gesungen und als die beiden
Stahlhelmer Schultheiß und Rudolf vorbeigmgen diese
herausgefordert. Mit Gummiknüppel, Lattcnstück und Kar-
toffelnhacke schlugen sie auf die Letztgenannten eni, die mrt
schweren, entstellenden Verlegungen ins Krankenhaus ein*
geliefert wurden. Happel hatte den Schultheiß mrt der
Hacke derart bearbeitet, daß er dauerndem Sichtum ver¬
fallen wird.

Gegen den Gehalksabbau.
(:) Mainz. Zwecks Abschlriffes eines Vezirkstarifvertrages

für die städtischen Angestellten fanden hier Verhandllmgen
init dem Rhein-Main-3lrbeitgeberverband statt. Der Spre¬
cher der Angestelltengewerkschaften, Schawer, erklärte, daß
die vom Arbeitgeberverband vorgeschlagenen Verschlechte¬
rungen gegenüber dem Reichsangestellten-Tarisvertrag un¬
ter keinen Umständen Airnahme finden könnten. Ein neuer
Verhandlungstermin wrirde auf Freitag, den 9. Oktober,
vormittags 10 Uhr, in Darmstadt festgesetzt.

(:) Darmstadk. (Unter den Zug geraten .) Zwei
Frauen, die seither in der Irrenanstalt Hofheim unterge¬
bracht waren, haben sich von dort entfernt. Sie begaben sich
auf den Darmstädter Bahnhof und beabsichtigten nach Lan¬
gen zu fahren, wo die eine der beiden Frauen behennatet
ist. Als die Frauen auf den Bahnsteig kamen, befand sich
der Zug bereits in Bewegung. Beim Aufspriugen kam eine
der beiden Frauen zu Fall, es wurde ihr ein Bein über
dem Knie abgefahren , das andere Bein verletzt . Durch den
Anblick erlitt' die andere Frau einen Nervenschock. Beide
wurden von der städ1iscl)en Rettungswache nach dem Sladt-
krankenhans verbracht . Der Zustand der verletzten Frau
ist bedenklich. ^

( :) Darmstadk . (Serkin iom  m i n a ch Dar  m st a Dt .)
Rudolf Serkin. der berümte Pianist, spielt im erstell Ein-
soniekonzert des Hessischen Landesthealers am Moiitag, den
6 Oktober, unter Leitung von Karl Maria Zwltzter öas
b-moll̂Klavier-Kmzktl von Tschuikowsky und sechs Ctiiden
von Chopin . Serkin gilt als einer der bedeutendsten Pia-
nisten der jüngeren Generation.

(:)Main;. (Die Bente einer Ladendiebin .) Die
27 Jahre alte Ehefrau Maria R . von hier wurde in einem
Frankfurter Warenhaus beobachtet, als sie verschiedene Sa¬
chen stahl. Bei ihrer Festnahme fand man noch andere Ge¬
genstände. so z. B. auch ein Kostüm im Werte von etwa 170
Mark. Die Sachen stammen aus anderen Ladcudiebstählen,
die sie am gleichen Tage verübt hat. Als auf Ersuchen der
dortigen Kriminalpolizei eine 5yaussnchung hier vorge-
nommen wurde, fand man noch ein ganzes Warenlager von
gestohlenen Sachen.

(:) Gunkersblum. (Selbstmord eines Jugend-
l i chen.) Der 13 jährige Sohn des Arbeiters Frädert Hai
sich auf dem Speicher der elterlichen Wohnung erhängt.
Der Junge war zur Kirchweihe nach Gimbsheim gefahren,
kam spät abends heim und hatte feine Schularoeiten noch
nicht gemacht. Er wurde deswegen von seinem Vater ne»
straft. Der Junge nahm sich das so zu Herzen, daß er die
Tat ausführte.

(:) Gießen. (Ein Dorn als Todesursache .) Wie
vorsichtigt man bei Verletzungen durch einen Dorn sein muß.
zeigt in tragischer Weise ein Vorfall in dem Nachbardorfe
Launsbach. 'Dort hatte sich ein älterer Landwirt einen Dorn
in den Finger gestoßen, der zwar alsbald cms dem Finger
entfernt wurde? aber doch wegen ungenügender Beachtung
der Wunde eine schwere Blutvergiftung zur Folge batte.
Aerztliche Hilfe wurde offenbar auch zu spät in Anspruch
genommen, so daß der bedaucruswetle Mann an der Llut»
vergiftung verstarb.

(:) Gießen. (Einen Bataillonskommandeur
schwer beleidigt .) Wegen schwerer Beleidigung des
hiesigen Bataillonskonnnandeurs wurde der Frankfurter
Redakteur F. Häufner zu zwei Monaten Gefängnis verur¬
teilt. Er hatte in der „Arbeiterzeitung" einen Artikel ver-
öffenllicht, der schwere Vorwürfe in Bezug auf die Verpfle¬
gung enthielt. Die Soldaten würderr ungenügend verpflegt
und bekämen nur auf Beschwerde etwas. Meistens gäbe es
Wassersuppe. Gerade das Gegenteil ist der Fall; unsere
Truppen werden ausgezeichnet verpflegt.



Rener mis aller» eil.
Mord . In Karlsruhe wurde am Mittwoch im Hause

flapcllenstraße 66 die dort in Untermiete wohnende Ehefrau
schnaitcr ermordet aufgesunden . Der Täter hatte ihr mit
rinem Nasiermefser die Halsschlagader durchschnitten . Die Tat
vurd : sofort entdeckt durch die gellenden Hilferufe der Frau.
Oie hcrbeigeeilte Polizei fand die Frau bereits tot . Als
Mörder vermutet man den eigenen Mann , der gesucht wird.

Der Wal v. Gronaus kommt ins Deutsche Museum. Der
Vornier -Wal D 1422 startete am Montag um 8 Uhr in
List auf Sylt  und landete nach glattem Fluge um 16 Uhr
auf dem B o d e n s e e an der Werft der Firma Dornier-
Metallbauten . Die ohne Zwischenlandung durchflogene Strecke
beträgt 1160 Kilometer . Dieser Veteran der Luft wurde
1924 erbaut und hat schon eine recht bewegte Vergangenheit
hinter sich. Er diente 1925 Amundsen zu seinem Flug nach
dem Nordpol . Im Besitz der Deutschen Verkehrsfliegerschule
machte die Maschine später unter der Führung Gronaus
rinen 5000 Kilometer -Flug und dann im August 1930 den
berühmten ersten Atlantii -Ostwest -Flug auf der Nordroute
List— Newyork über Island — Grönland . Das Flugboot wird
setzt in Fricdrichshafen wieder zweckmäßig hergerichtet und
dann nach München übergeführt , uni dort im Deutschen Mu¬
seum seinen wohlverdienten Ehrenplatz zu erhalten.

„Herr Dr . Eckcner , nehmen ' s mich mit ! Durch Füssen
fuhr Dr . Eckener im Auto mit zwei Begleitern . Bei seiner.
Abfahrt — Dr . Eckener steuerte selbst — rief ihn ein junger,
des Wegs kommender Wandervogel an : „ Herr Dr . Eckener,
nehmen 's mich mit !" Dr . Eckener hielt das Auto an und
verstaute den jungen Mann im Wagen ; ein sehr menschen¬
freundlicher Zug , der alle Zuschauer erfreute.

Smsle Chronik.
Front gegen die Flöhe!

Dte Flucht der russischen Arbeiter von ihren Arbeits¬
stätten ist [eil längerer Zeit eines der wichtigsten Themen
der Sowjetpresse . Die Klagen der Arbeiter über die schlechten

Bombcnerplosio » im Telefonamt . Im Telefonamt Se¬
villa  erplodierte eine von streikenden Tclefonarbeitern ge¬
legte Bombe , die die im Keller gelegenen Telefoneinrichtungen
zerstörte und sämtliche Fensterscheiben im Umkreis von 100
Metern zertrümmerte.

Das Ende des „ Nautilus " . Wie aus Washington
gemeldet wird , hat der Oberste Marinerat den Nordpol¬
forscher Sir Hubert Wilkins ermächtigt , das U-Boot „ Nau¬
tilus " zu versenken . Es wird an der norwegischen Küste , dort
wo die See am tiefsten ist , versenkt werden.

Streikunruhen in Spanien . In S a l a m a n c a ist der
GenercIstreik erklärt worden . Die Arbeit ruht vollständig.
Die Stadt ist militärisch besetzt . Das Streikkomitee ist auf
Weisung des Prcvinzialgouverneurs verhaftet worden . Die
Arbeiterzeitungen fordern die Absetzung des Gouverneurs
und des Bürgermeisters von Saragossa.

Schweres Autounglück in Marokko . Südlich von Ma¬
rale  sch stürzte ein mit algerischen Schützen besetztes Auto
in eine 100 Meter tiefe Schlucht . Fünf Schützen wurden ge¬
tötet und acht verletzt.

Wohnungsverhältnisse oeranlaßten die Sowjetregierung , diese
Frage dem Zentralkomitee der Sanitätsarbeiter zu übergeben.
Dieses Komitee stellte fest, daß in der Tat die Wohnungs¬
verhältnisse der Arbeiter auch in den neu hergestellten Ar-
beitervierteln sehr unbefriedigend seien . Besonders wurde
Klage geführt über die Flohplage  in den Wohnungen
an den neu errichteten Fabriken , die die Arbeiter oeran¬
laßten , die Arbeitsrayons fluchtartig zu verlassen . Die neueste
Losung lautet in Sowjetrußland : Front gegen die Flöhe!
Ein Kampfmittel gegen diese Plage ist aber , wie der Kon¬
greß mit Bedauern feststellt , noch nicht gefunden.

Der Wald auf dem Meeresgrund.
_ Während einer der letzten Schleppnetz -Fischfänge an der

holsteinischen Nordseeküste  wurden Entdeckungen gemacht,
welche die schon früher gefaßte Meinung bestätigen , wonach
zur Urzeit sich an jenen Gegenden große Waldbestände be¬
funden haben . In dem Schleppnetz wurden teilweise ver¬
moderte Baumstämme und mooriger Grund oorgefunden;
die Arr dieses Moores gleicht derjenigen der Festlands¬
moore , die früher bewaldet waren . Zu gleicher Zeit ergaben
Lotungen , daß der Meeresgrund der Nordsee zwischen den
Friesischen Inseln eine beträchtliche Unebenheit aufweist ; es
wurden zum Beispiel Hügel bis zu 40 Meter Höhe fest-
gestellt Weiterhin wurden Pflanzenreste an die Oberfläche
gezogen , die ihrer Beschaffenheit nach nur solchen Pflanzen
angehört haben , die über Wasser vegetieren konnten . Man
sieht die ; als schlüssigen Beweis dafür an , daß das ganze
Gebiet vor tausenden von Jahren als trockenes Land über
dem Wasser gelegen hat.

1 . das Abschlußzeugnis einer von der Schulaufsicht^
anerkannten Fachschule erworben haben , oder m

2 . eine Ausbildung Nachweisen , die den Besuch der er 1
dungsschule entbehrlich macht , oder i

3 . das Zeugnis über die bestandene Gesellenprüfung 1 '
Qcrt. rf/fifil

Ferner ruht die Schulpflicht , solange die Schulpfi ^ )
a ) eine öffentliche Fachschule oder Jnnungs -, bezw.

einsschule oder eine Privatschule besucht , soweit del j
terricht dieser Schulen von der Schulaufsichtsbehörde^
ausreichender Ersatz für den Unterricht in der Ir
dungsschule anerkannt ist , oder g

b ) während mindestens 24 Wochenstunden am Unterricht
anderen öffentlichen oder einer vom Staate geneM
und beaufsichtigten Privatschule teilnimmt . ,

Anträge auf Befreiung vom Schulbesuch bezw . die >7
weise zu a ) oder b ) sind dem zuständigen Herrn Bürgers
bis spätestens 5 . Oktober 1931 zur Weiterleitung an '
Kreisausschuß einzureichen . gu

An die gesetzlichen Vertreter der Schulpflichtigen (™

4

bezw . Vormünder ) jmb Arbeitgeber ergeht hierdurch

Neuer Flug -Weitrekord . Der absolute Schnelligkeits¬
weltrekord für Wasserflugzeuge wurde bei günstigem Wetter
in der Bucht von S o l e n t bei C o w e s , wo erst vor kurzem
das letzte Schneiderpokal -Rennen stattfand , erneut verbessert.

nach oemLeutnant Stainforth , der erst am 13 . September nach
Schneidcrpolalrennen den Weltrekord auf 621,367 Stunden¬
kilometer schraubte , erreichte mit seinem Wasserflugzeug mit
Spezial -Rolls -Roys -Motor die phantastische Geschwindigkeit
von 657,759 Stundenkilometern . Die größte Schnelligkeit bei
dem Dreieckskurs betrug 668,199 Stundenkilometer.

Streikuiiruheu in Canada . — Zwei Tote . Ungefähr 600
streikende Bergarbeiter in Este van  fCanada ) versuchten,
trotz des Verbots des Bürgermeisters eine Kundgebung vor
dem Rathaus zu veranstalten . Sie wurden von Kommunisten
geführt , die Sowjetfahnen trugen . Es kam zu einem Zu¬
sammenstoß zwischen ihnen und etwa 50 Polizisten , die die
Umgebung des Rathauses gesperrt hatten . Dabei wurde zwei
Streikende getötet und 20 verletzt.

GMsW « MÄÄWNgM
der Stadt mmeim  am Maia

Betr . Laden von Akkumulatoren -Vatterien im Elektrizitäts¬
werk.

Radiobatterien und sonstige kleine Batterien werden im
städt . Elektrizitätswerk zum Aufladen angenommen und aus¬
gegeben.

jeden Werktag vormittags von 8 bis 9 Uhr
mittags von 1 bis 2 Uhr
nachmittags von 5 bis 7 Uhr

Außerhalb dieser Zeiten können Batterien nicht angenommen
und ausgegeben werden.

Hochheim, den 29. September 1931
Städt . Elektrizitätswerk : Schlosser.

sorderung , dafür Sorge zu tragen , daß sich die zum 2 _
suche verpflichteten Mädchen rechtzeitig und re gelmäM
den festgesetzten Zeiten zum Unterrichte einfinden.

Frankfurt a . M .-Höchst , den 25 . September 1931 ,,
Der Vorsitzende d. Kreisausschusses d. Maintaunus^

I . V . Dr . Wolf.
Wird veröffentlicht.
Hochheim am Main , den 29 . September 1931

Der Magistrat : Schloss

Dienstag , den 6 . Oktober ds . Js . vormittags 10 Uh/f der deutj
Rathaushofe die nachbezeichneten gepfändeten Sachen
ein Spiegelschrank , ein Gasherd ein Mantel , ein Wareisir,
em Grammophon , 6 Kristallrömer (Weingläser ) ein
und ca . 150 gebrauchte Fotografenplatten öffentlich verst^
werden.

Hochheim , den 29 . September 1931
Lenz , Vollz .-Beamter

Ruadlunk-Brogremune.
Frankfurt a . M . und Kassel (Südivestfunk ).

: $

Bekanntmachung
betreffend den Besuch der Mädchenfortbildungsschule

zu Hochheim am Main
. Der Unterricht an der Mädchensortbildungsschule zu Hoch¬

heim wird anfangs November 1931 wieder ausgenommen.
Zur Teilnahme am Unterricht sind alle in der Stadigemeinde
Hochheim wohnhaften oder beschäftigten Mädchen , die in den-
Jahren 1929 , 30 oder 31 aus der Schule entlassen worden
sind , verpflichtet:

Der Tag des Unterrichtsbeginnes und die
Unterrichtszeiten werden noch bekannt gemacht

Don der Pflicht zum Besuche der Mädchciisortbildimgsschille
worden au ) Antrag , über den der Lircisausschuß des Main-
Taunuskreises zu befiudeu hat. die Schulpflichtigen befreit,
die

Jeden Werktag wirderkehrende Programmnummern
Wettermeldung , Morgengymnastik I, 6,30 MorgengiM^
II ; 6 .55 Wetterbericht ; 7 Frühkonzert ; 7 .55 Wasserst^
Meldungen ; 12 Zeitangabe , Wirtschaftsmeldungen;
Schallplatten ; 12 .40 Nachrichten ; 12 .55 Nauener ZeitM^
13 Schallplatten , Fortsetzung ; 13 .50 Nachrichten ; 14
konzert ; 14 .40 Gießener Wetterbericht ; 15 .05 , 17 , 18 .30
19 .30 Wirtschaftsmeldungen ; 17 .05 Nachmittagskonzert.

Donnerstag , 1. Oktober : 15 .30 Stunde der
18 .40 Bücherstundc ; 19 .05 „Das Winterprogramm des A
westfunks " , Vortrag ; 19 .45 Unterhaltungskonzert;
Valladenstunde ; 20 .45 Konzert ; 22 .15 Nachrichten ; i

Tanzmusik . |
Freitag , 2 . Oktober : 15 .30 Erziehung und Bilt . K

18 .40 „ Die geistige Lage Luxemburgs " , Vortrag:
„Das Konzertprogramm des Kulturkartells der inofl ^p
Arbeiterbewegung in Frankfurt a . M ." , Vortrag ; Ej <r
Anekdoten ; 20 Neue Chormusil ; 21 .30 Bei uns zu ^
Eduard Möricke ; 22 .30 Nachrichten ; 22 .45 Tanzmusik . ,

Samstag , 3 . Oktober : 15 .15 Kindersingen ; 18 .40 Jj !/
bischer Sprachunterricht; 19.05 Zeit , AMcr , MirtschEF
düngen ; 19 .15 Ein ostpreußlschcr Abend ; 20 .15 Wetttzr, " ^
21 .18 Unterhaltungskonzert ; 22 .15 Nachrichten ; 22 .30 J
richten ans Kunst und Wissenschaft ; 22 .40 Tanzmusik - ^
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Hundertjahrfeier
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Im Aufträge der Vollstreckungsbehörde hier , werden er sich
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Weltkrieges
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Urden auf Mi
pegermächte m
Sachwerten
Uerdem noch
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Union - Theater , tlochheim am Main
von Freitag , den 1. bis Sonntag , den 3. Oktober , 8.30 Uhr
Der mit großer Spannung erwartete Tonfilm vom Rhein

Die Lindenuiirlin
mit Käthe Dorsch

Sonntag nachmittag 4 .00 Uhr große Kinder - und
Familien -Vorstellung mit gleichem Programm

Eintritt 30 , 50 und 70 Pfennig

Fier uon 20 bisl200 Liier
gebraucht , fehlerfrei , frisch geleert , billig
abzugeben.
V* Stückfaß fast neu 18.— Mk.
Hekto fast neu . . . 14.— Mk.

Karl Baison
Lungenverschleimung:
hartnäckigen Husten , Luftröhrenkatharr , Keuchhusten , Bron-
chialkatharr , Asthma usw . behebt und lindert selbst in ver¬
alteten Fällen der schleimlösende Dellheim ' s Brust - und
Lungentee . Preis 1.25 Mk. Zu haben in den Apotheken,
bestimmt Amtsapotheke , Hochheim

Eut möbliertes

Zimmer
sofort zu vermieten.

lvintergasse 2.

Timigmelilde KoM
Kommenden SaM ^ ^
abends 8 Uhr fiü^

8-

Ein Blick genügt!
Hier fehlt nur
Hühneraugen^
„LEBEWOHL"

Blechdose (8 Pflasfter) 75 Pfg . in
Apotheken und Drogerien sicher
zu haben:
Zentral Drogerie Jean Wenz

der Turnhalle uiif cTC

lonats-Betlomwlf
statt . Wir bitten
reiches und pünklich^
scheinen.

Der Borsta '̂

Kertnss-Ssfat
mit reiner Mayonnaise ’/r Pfund

Preise nur bis einschi . Samstag.

Le * *  '

Rollmops
Bismarkheringe
Heringe i. Gelee J I: 82

a>

Wenn Sie noch nicht Leser unserer ,/y ^ 3E (Südwesfd.
Rundfunk - Zeitung ) sind , erhalten Sie gegen Einsendung
dieser Anzeige (in einem mit 4 Pfg. frankierten offenen
Briefumschlag ) zwei Wochen lang unsere kostenlos
VERLAG DER . FRANKFURT-M.. BLdCHERSTB . 70m

lätKhaliefertlebensmittel

Mm. Reinigen
Färben,  Kunststopfen

von Herren - und
Damenkleidung
sowie Ausstattungs¬

stickerei.

Montags anliefern
Samstags abholen

Annahmestelle:

Ph . Oechler
Eppsteinstraße 2
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